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PRAXIS

R ichtig. Wichtig. Lebens-
wichtig. Jeden ersten 
Samstag im Juni findet 
der Tag der Organspende 

statt. Der Aktionstag wurde im Jahr 
1983 ins Leben gerufen und macht 
seitdem einmal jährlich auf das 
Thema Organspende aufmerksam. 
Doch es soll auch gedankt werden 
und zwar den Organspenderinnen 
und -spendern. Sie sind für die Pati-
enten, die hierzulande auf ein Spen-
derorgan warten, ein Hoffnungs-
schimmer. Der Tag der Organspende 
erinnert darüber hinaus an bewe-
gende Schicksale der Menschen, die 
Organe gespendet haben oder die 
durch eine Organtransplantation 
eine zweite Chance auf das Leben er-
hielten.
Am 5. Juni wird der Aktionstag auf-
grund der Corona-Pandemie virtuell 
stattfinden. Das diesjährige Motto 
lautet „Entscheide dich“ und soll 
möglichst viele Personen dazu moti-
vieren, sich mit dem Thema Organ-

spende zu befassen und sich eine per-
sönliche Meinung zu bilden. Weisen 
Sie Ihre Kunden darauf hin, dass sie 
via Streaming über die Website „Tag-
derorganspende.de“ live dabei sein 
und Sendungen, Direktschaltungen 

sowie Videos erleben können. Erst-
malig wird auch ein Ökumenischer 
Dankesgottesdienst im Streaming- 
Format angeboten.
Die Aktion „Geschenkte Lebensjahre“ 
ist ein fester Bestandteil am Tag der 
Organspende und ein emotionaler 
Moment, denn hier geben Personen, 
die ein Organ empfangen haben, die 
bisherigen Lebensjahre bekannt, die 
sie durch die Transplantation gewon-
nen haben. Im vergangenen Jahr fand 
die Aktion online statt, wobei 2869 
geschenkte Lebensjahre zusammen-
kamen – ein neuer Rekord!
Durchschnittlich rettete im Jahr 2019 
jeder Organspender ungefähr drei 
Schwerkranken das Leben. Für Perso-
nen, die auf ein Organ warten, geht es 
um Leben und Tod, schließlich funk-
tioniert ihr Organismus nicht mehr 
richtig. Im schlimmsten Falle ver-
schlechtert sich ihr Gesundheitszu-
stand so stark, dass keine Transplan-
tation mehr möglich ist und sie 
versterben.

Gut zu wissen Jeder kann sich 
einen Organspendeausweis bestellen 
und diesen ausfüllen, vorab ist keine 
ärztliche Untersuchung erforderlich. 
Die Bereitschaft zur Organspende 
kann ab 16 Jahren erklärt werden, ab 

dem vollendeten 14. Lebensjahr ist 
es möglich, einer Organspende  zu 
widersprechen. Bei dem Organ-
spendeausweis handelt es sich nicht 
um ein offizielles und rechtlich gül-
tiges Dokument. Man kann die Ent-
scheidung jederzeit revidieren oder 
auch bestimmte Organe von der 
Spende ausschließen. Grundsätzlich 
ist es sinnvoll, Angehörige und Be-
zugspersonen über die Entschei-
dung zu  informieren. Herz, Lunge, 
Niere, Bauchspeicheldrüse, Leber 
und Darm sind Organe, die auf an-
dere Menschen übertragen werden 
können.
Wenn Sie vielleicht mal mit Ihren 
Kunden über das schwierige Thema 
der Organspende sprechen, sollten 
Sie ermutigend einwirken. Viele 
Menschen befürchten, dass Organ-
spender auf der Intensivstation weni-
ger sorgfältig behandelt werden als 
Personen, die keinen Organspender-
ausweis besitzen. Die Angst ist aller-
dings unbegründet: In einem akuten 
Notfall  bemühen sich Intensivmedi-
ziner, Notärzte und Rettungsteams 
um das Leben der Patienten, sie 
haben mit einer Organentnahme 
oder Transplantation nichts zu tun. 
Außerdem kommt eine Spende nur 
in Betracht, wenn ein irreversibler 
Hirnfunktionsausfall vorliegt.

Was passiert im Fall der Fälle? 
Zunächst stellen zwei Ärzte unab-
hängig voneinander den Hirntod des 
potenziellen Organspenders fest. 
Dieser liegt vor, wenn im Großhirn, 
Kleinhirn sowie im Hirnstamm kei-
nerlei Aktivitäten mehr stattfinden. 
Damit die Organe nicht absterben, 

AKTIONSTAGE

Tag der Organspende
Organspenden können sterbenskranken Menschen das Leben retten. Dennoch kostet es oft 
 Überwindung, sich mit dem Thema zu beschäftigen, denn ganz automatisch kommt dabei der 
 Gedanke an den eigenen Tod auf.

Ängste unbegründet: Organ   spender 
müssen nicht befürchten, weniger sorg-
fältig behandelt zu werden.
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werden die Spender dann künstlich 
beatmet. Es folgt eine Untersuchung 
des Hirntoten auf Infektionskrank-
heiten und Tumoren. Wenn alles gut 
geht, meldet man ihn bei der europä-
ischen Vermittlungsstelle Eurotrans-
plant und die Suche nach passenden 
Empfängern beginnt. Eurotransplant 
sitzt im niederländischen Leiden und 
ist für die Länder Deutschland, Bel-
gien, Luxemburg, Niederlande, Ös-
terreich, Kroatien, Slowenien und 
Ungarn zuständig. Wer die Spender-
organe bekommt, hängt von festge-
legten  Kriterien wie Dringlichkeit 
und Erfolgsaussicht ab. Bedingun-
gen, um auf die Warteliste aufge-
nommen zu werden, sind ein end-
gültiges Organversagen (bei Niere, 
Herz, Lunge und Bauchspeichel-
drüse) oder eine fortschreitende, le-
bensgefährliche Erkrankung (der 
Leber), wenn keine akzeptable Be-
handlungsalternative besteht. Bei 
nicht heilbaren, bösartigen Erkran-
kungen, bei bestimmten Infektions-
krankheiten oder bei Erkrankungen, 
die ein lebensbedrohliches Risiko bei 
der Transplantation bergen oder 
einen längerfristigen Transplantati-
onserfolg infrage stellen, ist eine 
Transplantation ausgeschlossen.
Wurden dem Spender die Organe 
entnommen, wird der Leichnam auf-
gebahrt und schließlich bestattet. Die 
Organe müssen gekühlt werden, 

während sie zum Transplantations-
ort transportiert werden.
Aufgrund der COVID-19-Pandemie 
sind die Untersuchungen vor einer 
Organspende erweitert worden. Die 
Krankengeschichte des potenziellen 
Spenders wird in Bezug auf die 
COVID- 19-Risiken betrachtet, zu-
dem ist ein negativer SARS-CoV-2-
PCR-Befund eine notwendige Vor-
aussetzung der Organtransplantation.

Warteliste Leider werden weniger 
Organe gespendet als benötigt, so-
dass es eine lange Warteliste gibt, auf 
der Patienten, die aus medizinischen 
Gründen eine Transplantation benö-
tigen, aufgeführt sind. Kriterien für 
die Aufnahme in der bundesweiten 
Dringlichkeitsliste sind die Eile 
sowie der zu erwartende Erfolg der 
Transplantation.

Vertrauensbruch 2012 hat es in 
Deutschland einen Organspende-
skandal gegeben, der das Vertrauen 
in die Transplantationsmedizin er-
schütterte. Die Zahl der potenziellen 
Spender in Deutschland ging danach 
erst einmal zurück. Die Wartelisten 
sollen manipuliert worden sein, so-
dass bestimmte Patienten bevorzugt 
wurden, während andere in ihrer Po-
sition nach hinten rutschten und in 
Lebensgefahr gerieten. Der Göttin-
ger Arzt, der dafür verantwortlich 

gemacht wurde, saß ein Jahr lang in 
Untersuchungshaft, wurde schließ-
lich freigesprochen und erhielt 
vom Land einen Schadensersatz von 
1,1 Millionen Euro.
Um Skandale zu verhindern, gibt es 
nun unangekündigte Überprüfungen 
der Transplantationszentren auf der 
Grundlage des nach dem Skandal 
2012 erweiterten Transplantations-
gesetzes. Auch das Mehr- Augen-
Prinzip soll vor Manipulationen 
schützen, indem nicht mehr nur ein 
Arzt, sondern mindestens drei Medi-
ziner darüber entscheiden, ob ein Pa-
tient auf die Warteliste kommt.

Spenden von Gewebe Es ist auch 
möglich, Körpergewebe zur Spende 
zur Verfügung zu stellen. Zu den 
transplantierbaren Geweben zählen 
Herzklappen, Blutgefäße, Knochen, 
Haut, Eihaut der Fruchtblase, Insel-
zellen, Augenhornhaut oder Weich-
teilgewebe. Eine Spende ist postmor-
tal oder auch zu Lebzeiten denkbar. 
Spenden von Geweben gehen mit 
deutlich weniger Risiken (wie etwa 
Abstoßungsreaktionen) einher als 
die Transplantation von ganzen Or-
ganen, daher sind Gewebetransplan-
tationen häufiger.  n

Martina Görz, 
 PTA, M.Sc. Psychologie, 

 Fachjournalistin
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